Die Barnetts, Toynbee Hall(1883) als Außenstelle in einem Londoner Slum


Idee von: 


Gemeindepfarrer Barnett aus Whitechapel und den Studenten der Uni Oxford


Idee:


Lebesverhältnisse der Slums im Londoner Osten durch aktives Mitleben verbessern


Soziale Probleme der Zeit lösen


durch:


Gründung einer akademischen Außenstelle im Osten Londons


durchdringen der sozialen Bevölkerungschichten durch gemeinsames Leben im gemeinsamen Stadtteil


bisherige Zustände:


Hälfte der Bewohner der Slums vegetiert von Armenhilfe und milde Gaben


arbeitslose Männer und Frauen mußten in Arbeitshäuser, die wie Gefängnisse organisiert waren


Kinder kamen in Armenschulen


These Barnetts:nicht Geld und Mitleid lindern Elend, sondern die ganze Person und das ganze Leben





Forderung: 


Studenten sollten Teil der Studienzeit, später Teil der Freizeit im Londoner Osten verbringen, um zu lehren und zu lernen


Folge:


ein Verein wurde gegründet


Spenden und Leihgelder in Höhe von 6000£


Universität übernimmt Gelder für Miete und Leiter des Hauses


Kirche bezahlt Pfarrer in der Stadtmission


Geistliche, Rechtsanwälte, Regierungsbeamte, Medizinstudenten, Geschäftsleute quartieren sich für gewisse Zeit in dem Haus ein, stoßen hier auf größeres Interesse als im Londoner Westen, würden durch ihr Leben mit Armen dazu lernen und ihr Bewußtsein revolutionieren.


Aufgabe des Leiters:


Den Studenten die Aufgaben im Elendsgebiet näherbringen, Kontakte mit Kirche-, Regierungs-, Verbandsvertretern pflegen, soziale Reformen antreiben


Aufgabe der Studenten:





Hilfe bei Armenpflege


Schulklassen unterrichten


Jugendgruppen leiten





Ziele:


Reiche zu Verhaltensänderungen bringen, Akzeptanz fördern z.B. gleiche Luft wie die Armen schnuppern


Reich helfen Armen, Unwissende werden gelehrt von Wissenden


Starker geht zum Schwachen, Leitende werden getröstet


Kooperation übernimmt Rolle von Mildtätigkeit


Gerechtigkeit übernimmt Rolle vom Mildtätigkeit


Vermischung von sozialen Schichten durch Gesellschaften: Partys mit gemischten Leuten, die alle als gleichberechtigt behandelt werden(Vorträge, Kunst, Musik für alle)


Aktionen:


Leihbibliothek in der Uniniederlassung wird berühmt


Einrichtung von Kinderspielplätzen


Ferienverschickungen von Kindern ins Grüne


Reisedienst für erwachsene Slumbewohner nach Griechenland, Italien und Schweiz


Einrichtung von Sonntags-, und Abendschulen:Erwachsenenbildung, vordergründige Zielsetzung


Fortbildungskurse in Form von Interessengruppen und Clubs mit eigener Leitung und selbstbezahlten Kosten(Toynbee-Hall stellte nur die Räume, Licht und Heizung, organisatorische Hilfe durch Akademiker


Resümee: alles war nur schaffbar durch Organisationstalent der Barnetts, es galt Stärken zu nutzen und Kreativität zu fördern.


Jane Addams (1860-1935), Friedensnobelpreisträgerin 1935:


Nachdem sie von ihrem Vater eine beträchtliche Summe Geld geerbt hatte, wollte die Frau aus gutem Hause ihrem Leben eine besonderen Sinn geben. Inspiriert wurde sie nach einem Besuch des Toybeehauses der Barnetts. So etwas wollte sie auch machen. Zusammen mit ihrer Freundin Ellen zog sie nach Chicago, um sich dort nach einem Stadthaus in einer geeigneten Nachbarschaft umzusehen. Sie hatten zwar beide keine Ahnung von der Struktur der Armenhilfe noch hatten sie eine große Organisation im Rücken, aber sie trafen zur rechten Zeit die richtigen Leute und taten die richtigen Organisationsschritte. In dem aus vielen Nationalitäten bestehenden Chicago waren die Lebensverhältnisse der einfachen Leute katastrophal und lebensgefährlich. Die Menschen wurden von ihren Bossen regelrecht ausgebeutet. Die Pläne der beiden Frauen wurden enthusiastisch und begeistert aufgenommen. Einziger Kritikpunkt war: Die beiden hatten vorerst weniger den Wohlfahrtscharakter ihres Unternehmens unterstrichen, sondern betonten, daß sie unter den Armen leben wollen, um von ihnen zu lernen. Von Angeboten, die sie von Vertretern kirchlicher Wohlfahrtsverbände erhielten machten sie keinen Gebrauch, weil sie Angst hatten von diesen geschluckt zu werden. Sie bauten vielmehr Kontakt zu liberalen Frauenclubs auf, unter anderem dem Club ehemaliger Universitätsstudentinnen, die ihre Mithilfe versprachen.


Nach einiger Zeit fanden sie ein passendes Haus, das Hullhouse. Sie boten den Nachbarn ihre Dienste an, die eifrig davon Gebrauch machten(Kranken und Kinderpflege). Es war wie in der Toynbee Hall mit dem Unterschied, daß hier kein Geld zu holen war. Es dauerte nicht lange und die beiden Frauen wußten, daß sie die viele Arbeit nur bewältigen konnten, wenn sie die vielen Aktivitäten innerhalb des Hull House programmieren und instutionalisieren würden. Nach und nach entstanden ein Kindergarten, ein Jugendclub, eine Kaffeestube(sollte eigentlich Kantine werden, doch die Einwanderer zogen ihr eigenes Essen vor), eine Turnhalle mit Tanzabenden für Jugendliche, ein Heim für junge Fabrikarbeiterinnen, ein Veteranenclub und organisierte Fahrten für ältere alleinstehende Frauen im Sommer aufs Land. Dies alles entstand immer mit dem Ziel die Selbsthilfekräfte der Nachbarschaft zu ermutigen.


Jane gab außerdem ein kurzes politisches Gastspiel, was aber an dem Geld und an der Macht des Stadtteilchefs scheiterte.


Sie trat der bürgerlichen Auffassung der Großstadtfeinlichkeit entgegen, sondern vertrat die These daß die Großstadt ein eigener Lebensraum mit eigenen Gesetzen und positiver Bedeutsamkeit für die Entwicklung des Menschen sei.





Wenn Solidarität unter den Menschen verwirklicht werden soll, hört es sich damit auf, daß eine Klasse von Menschen für die vermeintlichen Bedürfnisse der anderen Klasse geopfert werden soll.



























































Mary Richmond(1861-1945), Erfinderin des Social-Caseworks


Im selben Jahr wie Jane A.(1889) ihr Hullhouse gründeten bewarb sich die gelernte Buchhalterin als Schatzmeisterin der Charity Organisation Society(COS). Durch ihre bisherige Erfahrung gelang es ihr die soziale Arbeit geschäftsmäßig zu organisieren d.h.mittelfristige Ziele zu setzen und sie durch Optimierung der vorhandenen Ressourcen zu erreichen. Das meiste Geld wurde hier nicht direkt in die Armenhilfe gesteckt, sondern ging hauptsächlich für Büromiete und Sozialarbeitergehälter drauf. Auch gibt es in den sieben Bezirksbüros der COS ein organisiertes Potential von freiwilligen Helfern, die die Selbshilfekräfte von Bedürftigen stärken sollen. Soziale Arbeit muß von erfolgreichen Geschäftsleuten betrieben und gemanagt werden. Es genügt nicht nur ein gutes Herz zu haben, sondern man muß auch andere Fähigkeiten wie Humor, Vorstellungskraft, Mitgefühl und Lebenskunst besitzen. Dies forderte sie von den Hauptberuflichen. Sie erkannte bald, daß bei dem Kampf um Spendengelder nur solche Organisationen überleben können, die über einen geschulten Kreis von Mitarbeiterinnen verfügen.. Ihr größter Wunsch sind reguläre Ausbildungsstätten. Unter ihrer aktiven Mitarbeit eröffnete die COS ihre erste Summer School in angewandter Philanthropie(Menschenliebe). Für Mary waren drei Lehrinhalte wichtig: die Kunst zu ermitteln, die Kunst, eine tragfähige zwischenmenschliche Beziehung zwischen Hausbesucherin und Problemfamilie herzustellen., und die Kunst die Familienmitglieder in Lebensfragen zu beraten.


In der Folgezeit sammelt sie Material,welches sie unter Mithilfe von zwei erfahrenen Sozialarbeitern, auswertete aus, damit der Sozialarbeiterlehrling wisse, welche Fragen er zu stellen habe. Anschließend organisiert sie bei vielen Wohlfahrtsverbänden mit unterschiedlicher Sozialstruktur und Entwicklung eine Umfrage, um empirisches Material über die jeweils am weitesten entwickelteste Form der sozialen Fallarbeit zu gewinnen. Zu jeder Zeit arbeitete sie intensiv an einem Fortbildungsprogramm für Sozialarbeiterinnen.


Alice Salomon(1872-1948), Begründerin des professionellen Fürsorgeberufes in Deutschland


Es war nicht unbedingt die soziale Arbeit, die Alice so faszinierte, sondern die schlichte Tatsache, daß sie plötzlich eine Lebensperspektive sah, selbst tätig zu werden. Denn kurz vor der Jahrhundertwende konnte man als Frau der guten Mittelschicht entweder Lehrerin(das verbot ihr ihre Mutter) werden oder einen Mann heiraten. Das Startsignal war eine Einladung für den 5.Dezember 1893 für eine Gründungsvesammlung der Mädchen und Frauengruppen der sozialen Hilfsarbeit, die sie(die Einladung) im Briefkasten vorfand. Daraufhin gründeten sie einen Mädchenhort und arbeitete in einer sozialen Auskunftsstelle(heute Deutsches Zentralinstitut für soziale Fragen). Zusammen mit Freundinnen versuchte sie nach dem Toynbee-Hall Vorbild den Arbeiterinnen Kultur beizubringen(Handarbeiten, Musik, Theaterspielen, Vorlesen).


Alice wollte wie die Armen leben und kleidete sich auch dementsprechend.


Dann lernte sie Jeanette Schwerin kennen, ein Energiebündel wie sie selbst. Von ihr lernte sie, daß sie auf Grund ihrer Bildung und materiellen Güter, verpflichtet war zu helfen, auch wenn nur unzureichende Mittel zur Verfügung standen.


Jeanette wollte Frauen eine Berufsperspektive in der sozialen Arbeit ermöglichen. Sie kämpfte für Fabrikinspektorinnen und für die Zulassung von Frauen zur öffentlichen Armenpflege. Alice engagierte sich in der Zwischenzeit in verschiedenen Frauenvereinen, die das Klischee der nutzlosen wohltätigen Dame beseitigen wollten. Für beiden Frauen war eine Ausbildung zur Sozialarbeiterin wichtig. 1908 gründeten sie die erste soziale Frauenschule in Berlin, die auch gleich großen Andrang fand. Die pädagogischen und sozialen Fächer sollten die Frauen sowohl zur berufsmäßigen als auch zu ehrenamtlichen Tätigkeit ausbilden.


Zusammen mit Siddy Wronsky(Leiterin des Berliner Wohlfahrtsarchivs) veröffentlichte sie 1921 einen Leitfaden der Wohlfahrtspflege, 1926 eine Sammlung von Akten aus der Familienfürsorge(Titel:Soziale Therapie), 1930 mehr als 200 Familienbiographien, die gleichzeitig Teil eines von Alice gegründeten Forschungsprogramms für soziale und pädagogische Frauenarbeit waren. 1926 bringt sie alleine das Buch Soziale Diagnose heraus, eine Beziehung zwischen Ermittlungstätigkeit und pädagogischer Tätigkeit. Dies war Mary Richmond in ihrer Forschung nicht gelungen.


Während des ersten Weltkrieges(1914-1918) setzte eine regelrechte Welle von Neugründungen sozialer Frauenschulen ein.1917 übernahm Alice in einer Konferenz den Vorsitz dieser Schulen. Dort wurde der Unterrichtsstoff, die Aufnahmeprüfung sowie Dauer und Gliederung dieser Schulen festgelegt. Die Verbindung von Theorie und Praxis sollten beide bei der Ausbildung zum Tragen kommen. Dies war damals nicht einfach und ist es heute auch noch nicht.


!937 floh sie vor den Nazis nach Amerika und setzte in New York ihre Forschungsarbeiten fort.


